
903
titutionsſumme demjenigen eingehändiht, der zunächſ Anſpruch darauf
0 Denn als Mandatar ſeines Pönitenten hat justitia

die Pflicht, die erhaltene Summe dem von dieſem defraudierten,
reſpective deſſen geſetzlichen Tben Iu übergeben; gegen den Armen
fond der Gemeinde 11  det ihn keine Pflicht der Gerechtigkeit; QAus⸗
genommen im Falle, daſs eine eigene geſetzliche Beſtimmung vor
ſchreiben würde, dergleichen Gelder dem betreffenden Armenfonde
einzuliefern, wie chon oben angedeute worden iſt Allein ſelbſt Iu
dieſem 0 iſt Titius àu feiner Erſatzleiſtung verbunden, da ihm,
ie vorausgeſetzt wird, eln derartiges Geſetz nicht ékann und

alſo wenigſtens [Ormaliter keine Ungerechtigkeit begangen hat
Aher kann Titins für dieſesmal ruhig ſein, ern anderesmal aber,
enn ihm wieder ein olcher allerdings ſeltener Fall vorkommen
0  E, möge klüger zuwerke gehen

Trient Profeſſor Dr ſef Niglutſch.

(Wer verfallt der Cenſur procurantes bortum
ffectu secuto ?) Man hat On einmal In der Quartalſchrift
II 1889, eltte 481 nach dem 4—  oll  en Seelſorger“ erwähnt,
daſs die Mutter, we aus Ur vor Infamie ſich den Ortus
procuriert, von dieſer Cenſur ausgenommen ſei IRn kluger und te
eS ſcheint ganz II  iger eiſe hat man dieſe Ausnahme auf dieſen
einen Fall, da eine ſonſt hrbare Frau Qus Ur vor der Schande
fällt, beſchränkt, da die Orte der Cenſur, ie ſie Pius geſte

*

allgemein lauten und man wohl berechtigt ſein muſs, In erſter
Linie nach dem SEenSUS Obvius der jetzt vorliegenden Cenſur zu fragen.
leſe Cenſur aber autet allgemein: procurantes abortum
effectu SeCuto Ferner ſagt Ballerini „Atqui tlam 1I Constitutio—
nibus IXII t Gregorii XIV indistinéte 1I procurantes
bortum CéEnsul'a ferebatur Gury II M demnach VI
hulus8 die rauen inbegriffen, ſo in ſie QAus einer andern
Urſache auszunehmen; nämlich wegen Ur vor Schande. Einmal
deshalb, eil metus gravis Im Allgemeinen von den päpſtlichen
Cenſuren befreit Gury II II 940 Lehmkuhl II 867, 32 Au  S·/
nahme um ſo ſicherer aAngenommen werden kann, da Auctoren vie
Lehmkuhl II probabiliter alle Mütter ausſchließen. Auch der
hl Alfon ſcheint, indem Er die Mutter ausnimmt, auf dieſen rund,
nämlich Qaus Furcht vor Schande, eine Meinung gebaut haben,
da EL ſagt, „aAttenta ratione intrinseca Drobabilior“ (lib II 395)
ES iſt aber kein innerer Grund ſtichhaltig, als die ur vor der
Infamie, da der andere Grund die ur vor zu großer Nach
kommenſchaft Im Eheſtande einen Grund hiefür letet, da der Ehe⸗
an zu dieſem Zwecke eingeſe iſt
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ſind nach meiner Anſicht aus iefE Grunde ünerheiratete

ehrbare Frauen, E Qus urcht vor Schande an ſich den Abortus
procurieren, frei, wie Quartalſchrift 1859, II Heft, Seite 481 richtig
geſagt wird, aber nicht ehrloſe Frauen In Gegenden, wo dies nicht
als Schande betrachtet wird und auch nicht verheiratete U  H. VI
Bucceroni. Gomament. Const Apost. Sedis.

Weiter ſind jene von dieſer Cenſur ausgenommen, we hievon
ohne Schuld keine Kenntnis hatten es gilt Im Allgemeinen von
allen pã  ichen enſuren (wie die Autoren Gury, Lehmkuhl ꝛc.
ehren), wohl aber nich von biſchöflichen Reſervatfällen, wie die
Quartalſchri ſelbſt andeutet ſt alſo teſe Sünde in einer
löceſe ni biſchöflich reſerviert und 0 die betreffende Perſon
von dieſer päpſtlichen Cenſur keine enntnis, 0 kann jeder eicht⸗
ater die Lo  rechung ertheilen, ein Fall, der gar häufig vorkommt.

Um dieſer, wie jeder päpſtlichen Cenſur 3u verfallen, wird ferner
allgemein eine culpa gravis. eine Todſünde, vorausgeſetzt. Gury II
II 934.) Kann alſo der Beichtvater vernünftigerweiſe urtheilen, daſs
das Beichtkind QAus Uebereilung gehandelt habe, ohne Er zu ſün⸗
igen, ˙ kann eEr wiederum die Losſprechung ertheilen.

Weitere Fälle und Ausnahmen rgeben ſich Qus der rwägung
des Wortlautes der Cenſur ſe „procurantes ahortum ffectu
SECUtO nter procurantes verſtehen die Autoren (Gury⸗Lehmkuhl
jene, E directa yOluntate. studiose. 6 industria proxime Call—
SAIII fOetus ejicientem ponunt., alſo, welche den bortus that
ſa direet ezwecken und wirklich mit Abſicht darauf hinarbeiten.
Demzufolge ſind ausgenommen a) jene, we bloß Mitwiſſer ſind,
denn eine Sache wiſſen El nicht dieſelbe wirklich thatſächlich
ezwecken. Ferner jene, die bloß im Geiſte den Vorſatz machen, den
bortus 3u procurieren: denn das El uur den ahortus procurieren
wollen, aber nicht thatſächlich procurieren. eiter C) ſind aus
genommen die Apotheker, die Verkäufer, welche dieſe andlung
wiſſen und iezu die nöthigen Medicamente ergeben, da dieſe wirklich
nicht den abortus. ondern den Verkauf und die Geldeinnahme be
zwecken. Endlich die dazu anrathen oder aufreizen. (Lehmkuhl II.
11. 970.) edoch muſs der arhei halber wohl bemerkt werden, daſ
nan El ſündigen kann, oOhne der Cenſur 3u verfallen, z. B urch
Oſen ath IA Um aber der Cenſur chuldig 3u werden, muſs das
Verbrechen egangen ſein, welches die Cenſur ſupponiert. Dieſe Cenſur
ſetzt aber ern 10CUTaTE voraus und Drocurare El studiose,
directe proxime CaulsSaIII foetum Ejicientem Onere.

In dem Ortlau: der Cenſur El ES ferner procurantes
abortum; eS wird Omi verlangt, daſs man den abortus bezwecke
und nicht etwas anderes, vas der all wäre, man
krankheitshalber auf Befehl des Arztes derartige Medicinen nehmen
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Ruiſott wülche direit die Hebung der Krankheit bezwecken, aber 3
trect den abortus mit ſich ühren; velche Bemerkung ſogleich ind

wichtiger ſt, als dies in gewiſſen Fällen ohne Sünde geſchehen kann
II(confer Gury-Ballerini

Was El endlich ffectu S6Cuto?“ Das El a) Eine Perſon,
welche wie immer auf die Ejecti [Oetus hinarbeitete, verfällt dieſer
Cenſur nicht, venn der Erfolg nicht eintrat, weil die orte
lauten „eflectu SeCutO“. ) Dieſe Perſon verfällt der genannten
Cenſur erſt dann, I ch M die Wirkung ſtattgefunden hat; das
agen wiederum die Orte ffèectu SeCuto“. Wenn alſo eine Perſon,

dem Bußgerichte ſich unterwirft undbevor dief olge eingetreten, ſchebeichtet, kann ſie osgeſprochen werden. Das iſt wiederum die logi
Folgerung Us dem Geſagten 0 Endlich agen dieſe Orte auch
folgendes: Der Abortus muſs die wirkliche olge, ffectus PTOD
Curationis ſein, da die Cenſur beſagt, 6 6 SeCUt0o und
hier die Odiosa interpretatio walten laſſen mu Dieſe Bemerkung
iſt inſoferne von Bedeutung, da der Fall eintreten könnte, daſ

8 eine
Perſon, nachdem ſi ſich den Ortu thatſächli bezweckt hat,

0 oder wie immer einem Umſtand untergefährlicherweif
worfen wird, der ſicherlich für ſich allein vollkommen hingereicht
ätte, die Ejectio foetus 3u verwirklichen. Bei ſolchem Umſtand
iſt der Abortus da, aber nich als Folge der Sünde und da eS

nicht wahr iſt „effectu Secuto“, iſt die Perſon von der Cenſur frei
geblieben.

Es ließen ſich noch andere Fälle anführen, aber dies enügt
für den praktiſchen Seelf0 um ſich El Iu —2en Fragen die

Wie ſich Qus dem Ganzen ergibt, berichtige Antwort geben.
häufig der vo Wortlau der Cenſur:wahrheitet ſich nicht gar o

Ut.  Dprocurantes Hortum ffectu 8S66

Feldkirchen (Steiermark). IDr Anton Pauritſch
VI (Ueber die auſe iniuncta cConfessione) SACTL.

mentali semel quolibe Pel tempus arbitrio tuo statuendum
In den Reſcripten Pro fOro Conscieéntiae. In den Reſcripten der Datarie
und Pönitentiarie, durch welche Iu Ehehinderniſſen dispenſiert wird,
werden immer einige Clauſeln beigefügt, und eS iſt nicht immer leicht

entſcheiden, ob Clne Clauſel eine weſentliche Bedingung oder blo
eine Anordnung und Ermahnung enthält, ob die Nichtbeachtung
derfelben die 1  en ungiltig oder bloß unerlaubt macht In den
meiſten Fällen läſst ſich die Tragweite der Clauſel nach folgenden
Grundſätzen beſtimmen, welche wir Zitelli entnehmen: Hae Clau-
Sulae éxprimuntur el particulas 2 4 dummod O. pOSt-

ADe dispensationibus matrim. Commentarii Romae 1887 Pag


